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Amtlich« Theils

T'tel un^ ^ Uch'Meil geruht, dass dcm mit dem
Varleick,. . ^"''"kter eines Oberlaudesgerichlsrathes
^'lhch>, ! s " , ^^'lhe des Wiener Landcsgerichles
schliß i„ ^ " ^ ' ^ «"« Anlass seiner erbetenen Ver»
M i e d r ü b ^ " .^"bcnden Nohestand di^ Allerhöchste
gliche» A '!>V/ ^"uer vicljähiigcn trencn und vor.

"cnstlelslu»g ausgesprochen werde.

^er l ,öchs^' '^.k. Apostolische Majestät haben mit
^otnh^^ ^"Nchliehung vom 13. Februar d. I . den
^upi ,»>„ 3. ^ ' " K a p i t e l in Nagusa Giovanni
."bioncell ^" 'dech^nt und den Pfarrdechant von
^ »ena,,.,. ^ " S t u k zum Ehrendomhcrrn an

""«en a e r ? Kalhedrnlcnpilel allergnäoissst zu er-
m. p.

^ ^ichüulltlichtt- ^ h c i l ^
^ ' " N ' e z ? ^ ^ ^ " K a i s e r haben zum Baue des
l" sftenden n e , ^ " ^ irche in 2 e i t m e r i t z 2000 f l .

! > ' D ^ ! ' ^ ^ der K a i s e r haben, wie der »Aovi.
?rbe zu/n '? . '"eldet. der Kirchenuerwallunq von
A ' ^oiw«,.. ' , " ' ' " " " « beK K"chrnlhnrmes 200 fl, ,
^ f l . n,,k >, " ehrwilroigen Fra»cisc>n,er zn L i s j a
""er >,, I-.. ! ' " ^"'N'cxe d r̂ rhiwüldigen Domini-

^ ' l ÜMilt ^ ^ ^ ' sur iNestmllie'ungsarbciten zu

Vom Neichsrathe.
115. Sitzung des Abgeordnetenhanses.

W i e n , 24. Februar.
Se. Excellenz der Herr Präsident Graf Co r o -

ll in i eröffnet um 1 l Uhr die Sitzung.
Auf der Ministerbanl: Se. Exc. der Herr M i .

nisterpwsident und Leiter des Ministeriums des I n -
nern Graf T a a f f e , Ihre Excellenzen die Herren M i -
nister: Dr.Freih. v. Z i e m i a l l o w sk i . Graf F a l -
le »hay n , Dr. P r a j a k . Freiherr von C o n r a d -
I y b e s f e l d , Dr.Nit ler p. D u n a z e w s l i und Frei-
herr v. P i n o.

Der im böhmischen Stadt - Wahlbezirke Schlan
neugewählte Nbg. Prof. K r e j i i ist im Hause erschie-
nen und leistete die Angelobung.

Abg. Dr. Herbst legt sein Mandat als Mitglied
des Iustizausschnsses nieder.

Sc. Excellenz der Herr Finanzminister Dr. Ritter
v. D n n a j e w s k i hat mittelst Zuschrift einen Gesetz-
enlwnrf, betreffend die Begülistlqung der aus Anlass
der Feier des Allerhöchsten fünfzigsten Geburtsfestes.
dann der ans Anlass der bevorstehenden Vermählung
Sr. l. und k. Huheit des durchlauchtigsten Kronprinzen
Erzherzogs Rudolf errichteten oder noch zu errichten-
den, sowie mehrerer in Galizien gelegentlich der Aller-
höchsten Kaiserreise errichteten Stiftungen hinsichtlich
drr Slempel- und Gebürexpflicht zur verfassungs-
mäßigen Behandlung übermittelt.

Auf cine Anfrage des Abg. B a r n f e l n b erklärt
Abg. Fürst L o b k o w i t z als Obmann des Steuer-
ansschusscs, dass alle mit dem G's'tze über die Grund»
stener Hauvtsumme im Zusammenhange stehenden Peli»
tioncn in kürzester Frist im Stenerausschusse zur ein»
gehendsten Berathung gelangen werden.

Unter den eingelaufenen Petitionen befindet sich
auch die Petition der S t a d t L a i b ach um Abwen«
bnnss der ZuUerhöhungcn auf Petroleum und die
Petition des Dr. Emil Holnb um einen Veitrag zu
den Kosten seiner beabsichtigten Afrika>ExPedilion.

Die Regierungsvorlage, betreffend t»e Betriebs-
Übernahme und eventuelle Emlöjung der Kaiserin»
Elisabeth-Vahn durch den Staat, wird dem Eisenbahn»
ausschnsse zugewiesen.

Da« Haus schreitet hierauf zur Fortsetzung der
Generaldebatte über die A n t r ä g e , b e t r e f f e n d die
S c h u l p f l i c h t .

Abg. Dr. Karl H o f f e r führt ans. das« die nieder-
österreichische Landeblehrei conferenz sich einstimmig dahin

ausgesprochen habe, dass bei Auflassung des A l l -
tagsschulbesuches im siebenten und achten Schuljahre
das Lehrziel nicht erreicht werden könne, und schließt,
indem er wiederholt auf die unbedingte Nothwendig»
keit der Aufrechthaltung der achtjährigen Schulpflicht
hinweist. (Beifall lints.)

Se. Excellenz Minister für Cultus und Unterricht
Freiherr v. C o n r a d - E y b e s s e l d :

Bei der großen Anzahl von Rednern, die noch
znm Worte vorgeme,kt sind. wäre es mir zwar von
Iiitelesse. die Giünde, welche für und wider die vor-
liegenden Anträge angeführt werden, kennen zu lernen
und mich «lit ihnen eingehend zu beschäftigen. Vielleicht
kann ich ader zur Abkürzung der Debatte etwas bei-
tragen, indem ich jetzt schon das Wort ergreife, und
ich weiß auch nicht, ob »nein Gedächtnis stall genug
wäre, um so zahlreiche Momente aufzufassen und sie
dann wiederzugeben, oder, wenn ich etwas zu bemerke«
habe, es Ihnen vorzutragen, und deswegen ergreife
ich schon heute das Wort, um die Stellung der Regie'
rung zu dem vorliegenden Gegenstände zu kennzeichnen,
und zwar nur zu diesem Zwecke.

Ich lönnle mich vielleicht dieser Aufgabe über-
hoben finden, weil schon mehrere der Herren Redner
und insbesondere der Herr Vertreter des Minorität«-
antrages Brricht erstattet hat über die Vorgänge im
Schlilausschnsse im vorigen Jahre, also auch über die
Aeußerungen, welche im Namen der Regierung über
dieseu Gegenstand von mir abgegeben wurden. Allein
es hat dieser Herr Berichterstatter auch gesagt, das»
die Aenßerungen, welche die Regierung über diesen
Gegenstand abgegeben, die Stellung, die sie zu dem»
selben eingenommen hat, einen Widerspruch, eine I n -
consequenz in sich enthielten. Das« ein solcher W>der-
spruch nicht besteht, diesen Vewei« bin ich Ihne»
schuldig, und deswegen ergreife ich da« Nort , u »
darzulhun, dass zwischen den Aeußerungen, mit wel»
chen die Negiernng in den ersten Sitzungen die Auf-
rechterhaltung der achljähriqen Schulpflicht als noth-
wendiges Princip der Schulgejehgebung erllärt hat,
und zwifchen denjenigen, womlt sie sich dem vorlie-
genden Majolitatsanlraqe gegenüber nicht ablehnend
ve>halten Hal, lein Widersplnch bestehe, daf« i »
G'genlheile die ei»e dieser Aeufl<rungen au« der an-
deren noihwindig fulge, und dass die Regierung über-
haupt di.sen Gegenstand al« sine,, solchen a<,si<ht,
welcher aus Oiundlage u»s«rer Otsrha/bnng weder ul«
ein politischer noch als ein staalerechilicher, sondern

!als ein solcher zu behandeln isl, in dem die Ioterlsse»



4W

der Schule zusammentreffen mit wirtschaftlichen, ökono-
mischen Fragen, und wo daher ermittelt werden muss,
in welcher Weise man, ohue die Schule zu schädigen,
gleichzeitig gewissen wirtschaftlichen Interessen gerecht
werden kann.

Ich habe aber auch noch aus einem anderen
Grunde in dieser Richtung die Aeußerungen der Re-
gierung im Schulausschusse zu oertrelen. Denn wenn
ein Widerspruch zwischen ihnen bestünde, wie der Herr
Berichterstatter hervorgehoben hat, so würde dieser
Widerspruch auch zwischen dem Gesetze und zwischen
der Action, welche die Regierung bisher in dieser
Frage eingehalten hat. bestehen, währenddem ich die
Verfügungen, welche die Unterrichtsverwaltung ge-
troffen hat, um Erleichterungen bezüglich der acht«
jährigen Schulpflicht zu gewähren, durchaus nicht als
gesetzwidrig anerkennen kann und mich daher verwahre
qegen den Ausdruck, der in diesem Sinne in dem
Motivenberichte zu dem Minoritätsantrage vorkommt.
Ich kann den Vorgang nicht als gesehwidrig an-
erkennen, weil die Gesetzlichkeit desselben in der Auf-
gabe der Unterrichtsverwaltung zum Vollzuge und zur
Durchführung des Volksschulgesctzes selbst gelegen ist.
Das Volksschulwcsen selbst ist keine Institution, die in
einer neuen Gestalt von einem Momente zum anderen
in Action treten kann, und ein Schulgesetz kann nicht
Wie ein Zolltarif oder Handelsvertrag oder ein Gesetz
über Straf« oder Civilrecht, das von einem bestimmten
Tage der Kundmachung an in volle Wirksamkeit tr itt,
betrachtet werden; es betrifft und umfasst vielmehr eine
Institution, die sich selbst und au« sich heraus die
Bedingung ihrer Existenz schaffen muss, in Lehr-
mitteln, Lehrkräften und in der zu bildenden Jugend
selbst.

Es ist daher nicht die Möglichkeit gegeben, einen
Durchführunas- oder Vollzugstermin für ein Volks-
fchulgesctz festzusetzen wie für andere legislatorische
Gegenstünde. Die Bildung und das Wissen überhaupt
erweitert seinen Bereich in die Tiefe und in die Breite
sehr langsam und in langsamem, gemessenem Schritte.
Das zeigt jeder Blick in die Blätter der Geschichte;
jeder Blick in die Weltkunde, Ethnographie und Geo-
graphie liefert dafür genug Beweise. Und blicken wir in die
eigene Geschichte, in die eigeneSchulgesetzgebung. Seit den
Zeiten des Jahres 1774, wo kaum 24 pCr. der zu erzie-
henden Kinder öffentliche Schnlen besuchten, und dem
erste,! Schulpftichlsgesetze vom Jahre 17tz l sind langsam
Schritte bis zur Schulverfassung von 1805 und bis
zur Sck,ulg?setzgebung des Jahres 1863 gemacht wor-
den. Nun nut einemmale die Gesetze vom Jahre
1868 ins Leben rufen, mit einer VoNzugsoperatiou,
die über Hindernisse jeder Ar t hinweggeht, wenn nur
der Gcsctzesartikel Recht behält, das hieße dem Schul-
gesehe selbst den größten Schaden zufügen, und ich
glaube, dass kaum ein Mitglied in dieser hohen Ver-
sammlung, gewiss aber lein Vertreter von Landbezir-
len zugeben würde, dass, wenn diese Erleichterungen
im Verordnungswege nicht verfügt worden wären,
wenn weder der ß 13 der Unterrichtsordnung noch
die Verordnung vom Jahre 1879 erflossen wären,
wir heute vor einem solchen Drängen und einer sol-
chen Menge von gerechten Beschwerden stehen würden,
dass ich dann witklich zweifeln müsste, ob diesem An-
stürme das Princip der achtjährigen Schulpflicht Wi«
delstand leisten könnte. Ich wollte damit nur bewei-
sen, dass ich die Action, welche die Regierung bisher

estgehalten hat, als eine gesetzliche, eine begründete
erkennen muss.

Erlauben Sie mir nun aber, bevor ich zum Be-
weise dessen übergehe, dessen ich anfangs erwähnte,
dass ich noch etwa« vorausschicke und einige Worte
an eine Erklärung anknüpfe, die ich vorigen Jahre«
im Schulausschusse ausgesprochen habe. Es wurde
vom Herrn Berichterstatter der Minori tät erwähnt,
das« ich einen Appell an beide Seiten des Ausschusses,
an die Mitglieder jeder Partei gerichtet habe, sie mö<
gen eine Combination finden, um dem wirklich von
allen Seiten anerkannten Bedürfnisse nach einer Er«
leichterung im Schulbesuche gerecht zu werden, und
dabei absehen von jeder politischen Gestaltung und
Färbung der Frage.

Nun dieser mein Appell ist fruchtlos geblieben;
es hat damals ein ausgezeichnetcs Mitglled dieser
(linken) Seite des hohen Hauses gemeint, es werde
sich eine hohe Temperatur im Hause entwickeln, wenn
die Verhandlung auf die Tagesordnung kommt. Das
hat allerdings auch stattgefunden; ich muss aber in
Zweifel ziehen, ob für legislatorische Arbeiten — und
um eine solche handelt es sich hier — überhaupt eine
solche Temperatur die richtige ist, ich möchte vielmehr
glauben, dass die Producte derselben auch den Stem«
pel, das Signalement erhöhter Wärme an sich tragen;
sie sind Treibhauspflanzen, die, wenn sie hinauskom-
men in den harten Boden, in die kalte Luft der rea-
len Verhältnisse, verwelken und verdorren, niemand
zur Wohlfahrt, niemand zur Freude. Ich bitte aber
darin nicht die Bestätigung eines gewissen Vorwurfes
zu finden, der mir von dieser (linken) Seite dieses
hohen Hauses im vorigen Jahre bei elner ähnlichen
Gelegenheit gemacht wurde, als stünde ich dem Schul-
wesen, dem Schulgesetze überhaupt frostig und kühl
gegenüber, als hätte ich an demselben immer nur zu
bessern, zu mäkeln und zu tadeln und wollte ihren
hohen Wert und ihre große Bedeutung nicht gelten
lassen.

Es ist beinahe unmöglich, dass mir diese Theil-
nahmslosigteit zugeschrieben w i rd , der ich nicht bloß
in der hohen Atmosphäre der Gesetzgebung da« Schul-
wesen kennen gelernt habe, sondern im Verkehre mit
dem Volke von den unlersten Behörden an, welche sich
mit demselben zu beschäftigen haben, bis zur obersten
Verwaltung in den verschiedenen Kronländern und
namentlich in den letzten Jahren in einem Kronlande,
wo sich das Schulwesen in so eminenter Blüte ent-
wickelt hat, ohne mir im geringsten ein Verdienst an
diesem Erfolge zuschreiben zu wollen — doch wenig-
stens ein teilnehmender Zeuge dieser Entwicklung war.

I m Gegentheile, ich bitte zu glauben, dass ich
mit lebhaftem Antheile, mit tiefer Bewegung gerade
diefer Debatte im hohen Hause folge, mit einer tiefen
Bewegung, die aber nicht dem Gegenstande selbst gilt,
dem Gegenstande, der meiner vollen Ueberzeugung nach
nur sachlich und objectiv behandelt und geordnet wer-
den kann, sondern dem Charakter der Debatte, die
die Sache in ein Niveau hinaufgestellt hat, das ihr
von Natur aus ganz fremd ist, in ein politisches,
staatsrechtlichcs Niveau, und dabei Aeußerungen und
Erklärungen zutage gefördert hat, die anf eme Um»
Wandlung des Systemes und auf eine Erschütterung
der Fundamente des Schulwesens hinweisen. Ich bitte
Sie, meine Herren, was muss es für einen Eindruck
in allen Schulkreisen der Monarchie machen, die ja

den Verhandlungen selbst fern stehen und M ^
äiscrimön rsrum haben dafür, was auf me«
der Paneistellung zu sehen ist und wa» z " « "
gehört, wenn sie sich der Aeußerung g e g " « ^ "
als sei eine imminente Gefahr für die S°Ml
Handen, es bestehe eine Unterminierung oe« ll ^,
Gebäudes des jetzigen Schulwesens und wer"
auf den Augenblick gewartet, um dieses » « ^ ,,
Gebäude in Trümmer fallen zu sehen, um dM H
als einen missglückten Versuch aufzugeben, wo"" ,̂
zehn Jahre gearbeitet wurde. M i t welcher F r e u ^
des Herzens sollen taufende und taufende Lehrn,
und viele Schulbehörden ihrer Aufgabe gerc^ ^
den, ihrer Aufgabe, die nicht eine solche i<t, o>e
als ein täglich zu lösendes Thema hmneh'"" ^
sondern der man sich mit ganzer EmvsinduG ^
ganzem Zielbewusstsein, mit ganzer Seele Y l " ^
muss, um sie wirklich zu erfüllen, mit welch" *
zensfreudigkeit sollen sie dieser Aufgabe gereA ,̂ .
den, wenn sie vor der Möglichkeit, ja vor oe
minenten Gefahr zu stehen glauben, dass in denl^^
Systeme ihrer Aufgabe Plötzlich eine P r i n c i p s ^
derung gemacht werde, dass vielleicht über ^ ^
Zustand geschaffen wird, der die Volksschule o"» ^
hohen Stellung, die ihr der Cultur. der Zeit U" "^
Interesse des Staates gemäß gebürt, heravgc"^
wird auf daS Niveau eines nothwendigen u r " " ^
erhalten werden muss, aber an dem man sM" ' ^ j
soviel als möglich und das sich beenge» la l l " A
von jeder Rücksicht, die neben oder über chnen a " ! ^

Ich gestehe, dass ich mich wundern wmvl, ^
dieser Eindruck auf den Fortgang und die E»lw ^
der Schule, die ja nur stetig und ruhig >e" ^,
damit das Schulwesen alles in sich aufnimm, ^
daran wirklich zu bessern ist. von den übelsten o.^.
begleitet wäre und einen Rückschritt statt d " " ^
schritte, welche die Schule noch zu machen ha" ^,,
wirkt. Der Regierung bleibt dem gegenüber ^ , ^
übrig, nachdem sie der Ueberzeugung ist. dass d>e ^
Verhältnisse beständig und diese Beständigkeit a u ^
Nothwendigkeit sei, dass aber auch jede admlN>! ^
Rücksicht ihre Beachtung verdient, anderer!"' ^
Entwicklung auf gegebenen Grundsätzen eben nu ,.^
und ruhig sein kann, dass sie lhrerscils >" ^
Regionen so laut und so weit als möglich y ^
ru f t : die Schule ist nicht in Gefahr, u ieM^ ß,
droht ihre gesetzliche Grundlage, die g e M " ^ »
und wer es unternimmt, den ruhigen und i j»
Fortgang ihrer Entwicklung zu hemmen, st", ^z,
erster Linie unter seinen Gegnern die Rlg>
(Sehr gut ! rechts.)

lTchluj» folgt.) ^>

Zur Lage. „
Da« . N e u e W i e n e r T a g b l a t t " " l ^

Angelegenheit der angeblich mit dem Studiu".M
Nordbahnfrage beauftragten ministeriellen TolNw ^
— allerdings in etwas verschämter Form ^^h<
Rückzug an. Es wi l l nämlich glauben mache", ^ ^ ,
nnr von einer «gleichsam zufällig" entstandenen ^
mission u»d von einem »<zua«i schiedsrichtelllaM .̂
schlage" gesprochen. Diese Art von Rechtser!« h<l
sagt die „Wiener Abendpost" — enthebt un« " H ^
Mühe, nochmals eingehend auf die berührte Auge
heit zurückzukommen. ^

warteten und als diefe nicht erfchienen, missmuthig
nach Hause giengen. Von der Aristokratie und der
Diplomatie erschien niemand, die befanden sich auf dem
glänzenden Aallfeste des deutschen Botschafters Prinzen
von Reust, dem auch Se. Majestät der Kaiser und die
Erzherzoge anwohnten. Wenn ich die Wahl gehabt
hätte, wäre ich auch lieber in da« deutsche Votschaft«'
Hotel, als in das Opernhaus gegangen. Das Vallfrst
beim Prinzen von Neuß war zugleich Vorfeier der
Vermählung des Prinzen Wilhelm von Preußen mit
der Prinzessin Friederile von Holstein.

Und nun lessen wir die Ballsäle und sehen ein-
mal nach, was in der letzten Zeit es Neue« in den
Concertsälen und in den Sälen für bildende Kunst
gegeben hat. Zur selben Zeit, alb man Lessing, den
Dichter und Schriftsteller, mit Festreden, Commersen,
Gesängen und „Theaterreden" feierte, brachte die
Künstlergenossenschaft auch Lessing, dem Historien« un̂ >
Landschaftsmaler, eine Huldigung dar, indem sie eine
Ausstellung seines künstlerischen Nachlasses und einer
Anzahl von Landschaften veranstaltete. Karl Friedrich
Losing ist einer der bedeutendsten Künstler der Neu«
zeit, der vielleicht noch bedeutender geworden wäre,
wenn ihm von der Romantik und dem Nazarenerthum
der Düsseldorfer Schule unter Schadow nicht manche»
angeschlagen wäre. Als Historienmaler hat sich Lessing
besonder« durch seine Huß- undLuther.Bilder einen Na-
men gemacht, sein «Huß vor dem Scheiterhaufen", sein
«Luther, oie Bannbulle verbrennend", sind weltbekannt.
Größer aber ist Lessing al« Landschaftsmaler, denn als
solcher ist er Realist im edelsten Sinne des Wortes, der
maU nicht nur die Natur nach der Wirklichkeit, er trägt
auch seme Urfvoelische Empfindung hinein; er malt nicht
yur d«e HaudsHaft, sondern auch zugleich di? Geschichte

dcr Menschen, die diese Landschaft beleben. Sein erstes
Bl!>. mit dem er Aufsehen machte und auch den Wi»
derwillen seines Vaters gegen die Malerei besiegte,
war ein „Klosterhof im Winter", sein bekanntestes der
„Klosterbrand", sein von Kennern am meisten geschah'
tes eine „schlcsische Landschaft." Das Merkwürdige
bei Lessing ist, das« er nie in I tal ien und Norwegen
war, dass er nur einmal flüchtig in der Schweiz weilte,
das« er nnr Gegenden Mitteldeutschlands malte; die
Eifel, das Haag, die fränkische Schweiz, das Sieben«
gebilge und seine schlesische Hmuat waren das Ter-
ra in , auf dem er sich künstlerisch bewegte. I n der
gegenwärtigen Nusstellung sind nur wenige Landschaf-
ten, darnnter nbev eimge, welche die ganze Eigenthüm-
lichkeit Leslie« offenbaren, wie beispielsweise sein
große« Oelbilo ans der Düsseldorfer Gallerie: „Ver<
theidigung ein« Friedhofs im dreißigjährigen Kriege."
Eine sturmerfülltc Natur, eine Welt, die nur vom
Kampfe lebt. Auch de: Künstlers liebstes unvollendetes
Bi ld ist mit ausgestellt, ein braun untertuschtes Oel-
gemälde; Kapelle und Bäume mit Blick auf eine hüge-
lige Gegend. Außerordentlich interessant sind die Zeich-
nungen. Studien. Entwürfe und Farbenskizzen ans
dc« Künstler« Nachlass, darunter die Entwürfe und
Skizzen zu einigen seiner berühmten Historienbilder,
au« denen man ersehen kann, wie ernst e« Lessing
mit seiner Kunst nahm, wie oft er seine Entwürfe än-
derte, wie sorgfältig er in seinem Schaffen zuwelke
gieng. Viele seiner Studien sind Kunstwerke an und
für sich.

I n , Bösendorfer Galon fanden letzthm zwei eigen-
thümliche Concerte statt, die beide der berühmte Schüler
Li«zt«. Hann« v. Vülow. gab. I n dem einen sp'-lt-

> dieser eminente Clavierkiinstler die fünf lchlen großen!

' — ^ fill
Sonaten von L. van Beethoven, welche e h ^ M t
nicht spielbar, für unverständlich, für verrilot^ ^
worden waren, die es aber doch nicht sind, .v Ai^
schon Liszt, so brachte auch v. Bülow d" ^ ̂ j .
schöpfungen des großen Meisters zum « " ! ' " ,̂zl
Zwei Stunden lang saß das Publicum dicht 8 ^
und lauschte athemlos und andachtsvoll den ^ ^
baren Tönen, die der Künstler aus den . N " ^ ^
Beethovens las. I m zweiten Concerte spielte ^
v. Bülow nur Compositionen Liszts. Einen k ^e
Abend nur Werke von Liszt anzuhören, das ' ^ e l
Aufgabe, denn der Abbe der Musik ist " H l ^
klar und verständlich, und wenn das Public"" "^,,
wohl aushielt, so war dies die Macht de« ^ M ^
denn Vülow spielte „ l i t bewundernswerter ""
und unfehlbarer Technik. .,. u«^

Vorigen Sonntag gaben die Philharmonie ^,
Hanns Nichter« Leitung ein Concert zum wei^ gg<
„Deutschen Schulvereins", in dem auch H"3 c f M ^
low mitwirkte. Das Hauptwerk, das zur NlM . ^
gebracht wurde, war eine große Symphon'e ^ , „ ^
nialen, aber etwaS unklaren Bruckner, ^ l « " h^el
von wahrhaft Vcelhoven'schem Geiste und u"^ ^ M
Schönheit gibt e« viel wüste«, verworren" , ^ 0
Könnte man i l l einer Part i tur wie in elnen» ^
mit der Rothschrift wüthen, die Symphony ^rihe«
die« zu lang ist. ließe sich nur zu ' h " " ' ^ ' . "
kürzen. Dazu aber lässt sich Bruckner nicht y ^ l g
lässt sich keine Note wegstreichen. Der allve^^icll '"
der Symphonie war ein brillanter, das ^ ^ p 0
spendete rauschenden Beifall. Der "ag " ' ' M, , l .
nisten trösten, wenn die Kritik minder belsausl^z.
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l l t i en m^^c " ^ " ^ Barometer der «Neuen
fili-ml^ « / ' <> " ' das noch vor wenigen Tagen einen
iert l, .? Arbeitssturm im Abgeordnetenhause signali-
ur 9,^ ^ ?^ ^ plötzlich geändert und prognosticiert
tille ^ 1 6 " ' ^ " " " ' " a l eine legislative Wind.
V rbe i , «^ a " " " " ' e Blatt schreibt nämlich: «Der
la,""^"'hus,l"smus. welcher sich einen Allgenblick
h f L ^ / t e g l e l u n g und ihrer Parlamentsmajorität
sei,, ^ V hat. scheint schon wieder ve.fliichtigt zu
di«s„ <3^ ' ^ " ^ ^ Arbeitsprogramm, das heute von
sch de.^ '^ ""Uneben wurde, stellt sich in sehr be.
M ? ^ " ? " " d" l " - " Eigenthümlicherweise bewegen
Taae 5 "^bcn Gegenstand betreffenden, am selben
Link« Frachten klagen eines zweiten Organes der
t 'Nqeaen^ /Deu tschen Z e i t u n g " , in nahezu
M , f < ? t . ' b t " Nlchtnnq. Letztere schreibt nämlich:
leit der w ^ ^ " ^ ' >?b selbst bei aller Bereitwillig'
Wort? , ^ " ' die Linle so wenig als möglich zum
Win,. . ! . ' " " " a" lassen, der Schluss der Neichsraths.

möglich wäre. Der Budget-
stm/r >/ b" Vutieruug des Gesetzes über die Grund,
die u > ."ptNlM'ne und — wie es heißt — auch über
V M ü ? " ' ' " " ' ^ vom Steuerausschnsse heute
F'llr s?'̂  erledigt wurde, vorangehen. I n diesem
M r . ."!' ^ " Beginn der Budgetdebatte vor Mitte
Kclt „l , ^" denken. Glaubt man aber von dieser
Rulia^. Mm W.Ap r i l in beiden Häusern die
b'N.. l U " b " das Budget und überdies noch im
dcwu . '^ ^'e Berathung über die Grundsteuer-
zu lö . ' ' ?«> ' ' ' ^ "ber die Ocbänd.steuer durchführen
in, «.f.T'" ,̂ Die N.chte muss bedeuten, dass sie zwar
Viulldju ' ' " " ' ^ " l e " b " ' die Verfassnngspartei die
hause« ^ ^ " G i l g e n ^ " ' " ' °ber nicht auch im Herren-
's eillpn.,^, ^ " " " nun interessant, zu erfahren, wie
Men ^ 1 "«zustellen wäre. um es den oppositio»
über di 3 " " ^ " " ^ ^ zu thun. von denen das eine
Hast k» .? ' '^" ' "^ i t . das andere ülier die allzu große

bezüglich des
filh^" ""ualtlgendrn Arbeitiprogrammes Beschwerde

steue^r? ^"^ehen der Opposition in der G r u n d .
Nils « » , . ' ! ! e süldet auch >n der auswärtigen Pi,sse
Neise " ^ ^ll l.gllng. Namentlich wird die Art und
t°üuna«"" der Abgeordnete Nenwirth seinen Ver.
^ieller s? "^ begründete, rückljallslos getadelt. Der
b^ich,el ^ " ^ " ^ " der „ N . P r e n ß . Z e i t u n g "
Ordnete l.'^ " ^ l a l l e . welche sich der genannte Ab.
d«n ^°s, " l"'er Gelegenheit gegen Se. Excellenz
«sehr u, ''s^'"°"z"'lnistcr erlaubte, ausdrücklich als
^ » "»pa^elld".

Vom Ausland.
Un " l " ^ ' l T ° " - " schreibt man au« K o n s t a n -
liscbe ̂  ^ " " ! " " ' ^ . d. M . : Der österreichisch.unga-
boln Tu,? ^ ' ' " ' ^ " " n C a l i c e , wurde diese Woche
Auslei^.. ^ " ' D l " " geladen und mit der gröhlen
en e r ^ l ^ "npfangen. Wie in d,p^matischen Krel-
Laster ? Ü " ^ ' führte d.r Sllltan selbst den Bot.
reue in., P. ' " " r,l,lNlten Kioik und bemerkte, es
Laster s - ä ^ ' ' d"ss Varon C a l i c e der erste Bot-.

Niii ln, " l / '"^cher di.s.s Gebäude betrele. M i t
dlln lH,s^. d»r Sl.ltan i», Verlaufe des Gespräches
die ül>̂  "'e dcs Dm.l.s für Ocsterreich-Ungarn und
habe,, ^ i " eu.opliischen Mächte Alisdruck gegebeu
Pou i^s ^e sich s"^ dasZustaudekommru der jehigen
humid s, ? " " " , ^ hätten. Es heißt ferner. Abdul ^
^ " b n s t « s ^ " ^ e r t , er werde als Snltan sein!
stacht ,.. ' ^ " " . um der gnechischen Angelegenheit ^
Killer kn« ^ ^ ^ " ' " tonne jedoch al« Khalis nicht ^
Der Q,,,. lhlin, was er als Sultan gern thun möchte.
Ü l o „ l i " " ^ ""ch lebhaft bedauert haben, das«
suche ,n . ' l " ^ R u d o l f nicht auch Konstantinopel be-,

"l'raa li ^ " vberstlämmerer ans scinen speciellen!
^>pf.i,,« / " ! ^ "lle Anl'sdiiilnqen für einen würdigen ^

N ^ ' l b e . . getroffn hatte. !
23. d g» ° " ..Pol. Cmr." von cbendort unter dem!
"'solle .,' ^meldet w i l d . hat am 21. d. M . auf der
^ " ' w r l ^ ' ""berordenilichcr Ministerralh staltgrfuu.
'̂ch>e>, m ^ ^ '"'^ deu von den Äotschaslern über.

Vorsih >, ^ " beschäftigte. Tagsdarauf fand unter
^lchrr ^ Sultans ein großer Ministerralh statt,
hatte W ^ laiche Angelegenheit zum Gegenstand
'""den s " ^ " " l , t . dass noch einige Tage ve'streichen
^ n ,u / . ^ die Pforte bezüglich der den Aotschas.
xc»K tiirk ^ " ^ " ^ " ^ " lwor t schlüssig werden wird.

"9t" i „ ' ^ «rlegslniuisterium hat in den letzten
^ " 30 N/ n " ' Veicinigtell Staaten eine Bestellung
esern s i n ^ " " ' " ' P"tlone>,. die in drei Monaten zu

^. Uud, gemacht.
P l e u k " den ^ ^ n d der M i n i s t e r l r i s e i n
«. d. M),° ""mmmt die ..National.Zeitung" vom
^ lu l i a / ' '' "bercmstimmend mit anderweitigen Mi t -

> n ch'^' dass bis 22. d. abends noch keine defini.
Ülg bäl ^ ' ^ " " ^ n getroffen waren. Graf Eulen-

" ^ r Nza! , l^ ' " Demissionsgesuch aufrecht und wird
^ " - Gr^ ! ? " ' ^ ^ " ^ "ach dasselbe nicht zuriickneh.
k'"e Audip. ^uleiiburg hatte beim Kaiser am 22. d.
ĉhen l5i». ^' i " welcher er durch den Chef des laiser-

^onftch,» ?bl"ets. Wllmowsly. berufen wurde. Der
^el l S c k r ^ " ' " der Angelegenheit nicht einen ein-

^ " « gethan und steht derselben vollständig ferne.

Ueber d i e F r i e d e n s u n t e r h a n d l u n g e n mit
den V o e r s erfahren die »Times" Folgendes: ..Durch
den Präsidenten Brandt vom OranjeFreistaate muchte
die provisorische Negierung der Boers Sir George
Colley Anträge. Dieselben waren etwas zweideutig in
ihrer Sprache, aber gicngeu anscheinend dahin, dass
die britischen Truppen Transvaal räumen und dass
Commissure zur Regelung der künftigen Beziehungen
mit uns ernannt werden sollten. Darauf hat Sir
George Colley in Gemäßheit von I»slructio>,en aus
England erwidert, dass. wenn die Garnisonen in Trans-
vaal unbehelligt gelassen werden und ihnen gestattet
werde, ohne Beschränkung Znfuhreu zu erlangen, und
wenn die feiildseligen Operationen gegen uns von den
Boers eingestellt werden, wir einwilligen würden.
Commissärc zu ernennen. Auf S i r G<urge Colleys
Elösfnilngeil ist noch leine endgiltige Antwort einge-
laufen."

Die „ A g e n c e R u s s e " hebt hervor, dass chau«
vinistische russische und exglische Blätter eir.e Paral '
lele zwischen Meiw und Kmdahar ziehen, und erklärt,
das kaiserliche Cabinet blkenne sich zur Theorie der
vollständigen Freiheit beider Reiche in Asien, unter
Beobachtung gegenseitiger Rücksichtnahme, ihren eigenen
Interessen entsprechend zu handeln.

I » W a s h i n g t o n traten am 22. d . M . dreißig
demokratische Congressmitsilieder zusammen, um eine
Vereinigung zu organisieren, welche sich die Aufgabe
stellt, eine lebhafte Agitation zugunsten des Frei-
handels in allen Ländern zu unterhallen. Cox (New»
yoik) wurde zum Präsidenten gewählt. Andere einflus«.
reiche Theilnchmer der Versammlung wurden zu Vice-
präsidenten nnd Directoren ernannt. Die Redner con-
statiertcn die Absicht, die Freihandelsfrage zum Haupt-
ziel der Politik der demokratischen Partei und zu einer
nationalen Frage bei der Präsidentenwahl von 1884
zu machen.

Mgesnemgkeiten.
— ( D e r K r o n p r i n z i n V g y p t e n ) Se. k. l.

Hoheit unser durchlauchtigster Kronprinz wird sich, wie
e,,yfttlsche Vläiter berichten, nach semer Nücklehr von
OlxrefMten per Eisenbahn nach sfl,!)um. der Haupt-
stadt der gleichnamig!-!, Pcouinz MltlelegUlitenS begeben.!
um dort auf de» Äesihuügcn des deutsche» Generalconsul«^
v. Saurma auf Wölfe. Fuchse u. s >v, z» j'gcn. Der Auf-!
exthalt in F.lyilin ist auf drei Tage berechnet, Von dort!
erfolgt die Rückkehr nach Kairo, von wo der Kronprinz
dann mittelst Bahn nach Suez abreisen wird. Hier er»
folgt die Einschiffung auf der vicelöiuglichen V^cht
„Mlichlnssa". ans welcher der Kronprinz den ganzen
Suezkanal bis P l i r t 'Sa id hinauf befahren wird. I n
Ismailing, das in der Mitte des Kaxals liegt, wild
der Kronprinz neuerdings der Gast des Khedive, der
dort einen Palast besitzt, sein. I n Port.Said wird Se. ^
l k. Hoheit wieder die „Miramare" besteig?»,, um nach
dem an der Mündung eines Nllarmes gelegege» Da-^
mictte zu gehen, in dessen Umgegend wieder durch mch« !
rere Tage gejagt werden soll. Hier wird sich der Kro».
prioz dann von, österreichischen Consularcorps in EgUptcn
und von sei„em cgylitischen Gefolge veralischieden und
sich nach Il'ff.1 einfchlffen.

— ( D a s H o c h z e i t s g e s c h e n t der p r e u .
ßischen S täd te . ) Aus AlilasS der beuorslehsnden
lUclmählung des ältesten Sol)„es des delltichrn Kson»
Prinzen. Prinzen Wilhelm, mit der Prinzejsiil Augusta
Victoria habe» sich die Vertretungen von 96 Stäote»
der preuhifchen Monarchie vereinigt, um dem Braut«
paare ein HochzeltSgeschenl darzubringen, welches als
Veweis der Leistungsfähigkeit des heimischen Kunst,
gcwerlxs nur von preuh'fchrn Künstlern und Indu.

!st,icllen ausaeführt werde« soll. Die lt„lwürfe und
! Modelle z» diesem grohartigr» Werke rühre» voi, dem ^
i Berliner Oberbaurath Hyden her. Das ganze Geschenk
!wild aus 27 Prachtgerächen von Gold und S,!ber.
! einem Klystall- und ei»em Porzellanselvice und 550,
silbernen Tellern bestehen. Zar Deckung der Kl'slen
sind 400,000 Ma , l ausgebracht wurden. Das H^uvt-
object des Geschenkes ist ein Tafelaufsatz, der ein Sch>ff
von 1 30 Mcter Länge und 60 Centimeter Breite dar»!
stellt, welches in einem mit wirklichem Wasser gefüllten^
Bassin schwimmt. Am Steuer dieses Schiffes ist Prinz
Wilhelm sitzend dargestellt, seine Braut ihm zur Seite,
während sich über der Mitte des Schiffes die Gestalt
der Fortuna erhebi. Rings um das Sch,ff werden sich
allegorische Darstellungen der vier Hauplflüsse Preußens:
der Weichsel, Elbe. Oder und des Rheins, gruppieren,
während filnf Candelaber dazu bestimmt sind. 250 Kerzen
zur Beleuchtung der Tafel zu tragen. Vorläufig sind
diese Objecte allerdings erst im Modell fertig, und rs
werben auch am 1. März nur die Modelle durch die
Deputation der Städte überreicht werden, während bie
Ausführung noch mindestens fünf bis fechs Monate in
Anspruch nehmen wird.

»- ( F u r c h t b a r e r Orc an.) I n Pari» einge-
troffene Nachrichten aus den Neunion.Inseln bringen
jammervolle Kunde von den Wirkungen eines Orcan».
der an, 21 . Jänner üuer die Inseln hinfuhr I n drei
Stunden hatte die Zerstörung überall ihr Werk gethan.
I n St. Denis ist die Kathedrale. das Lyceum. ein
Waisenhau», ein« Brücke schwer beschädigt, der Markt,

das Museum, ein ganzes steinernes Viertel zu Vode«
geworfen, der Iustizpalast war mit Wasser angefüllt,
das durch das Dach eindrang. Andere Ortschaften wur»
den nicht minder schwer mitgenommen. Kirchen und
Nathhauser weggeschwemmt, Zuckerfabriken vom Orunb
aus vernichtet, das Hospital von St. Marie entzwei»
gespulte», die Kaserne von St. Pierre unter donnerähn-
lichem Getöse zertrümmert Von den Hütten und hvl«
zernen Gebäuden bleibt gar nichts mehr übrig, und die
Bevölkerung ist infolge dieses Naturereignisses mit bitte«
rem Elend bedroht, wenn nicht aus dem Mutterlands
Hilfe kommt. Die Vertreter der Colonie im Senl»t und
Abgeordnetenhaus, die Herren Lasserre und de Mahy.
veranstalten eine Subscription und suchen ein grohel
Fest. ähnlich dem. welches für die spanischen Ueber-
chwemmten gegeben wurde, ins Leben zu rufen

— ( D i e B e v ö l k e r u n g der V e r e i n i g t e n
S t a a t e n von N o r d a m e r i k a ) besteht nach der
neuesten Volkszählung aus 25.520.582 männlichen m,d
24,6^.284 weiblichen Personen. Hiervon waren 43 M i l -
lionen 475.506 Eingeborne und 6,077.360 im «lus,
lande geborne. Die Anzahl der Weihen beträgt 43 M i l -
lionen 404.877. die der Farbigen 6,577.151; die ver-
bleibenden 170.ttj8 bestehen aus Indianern, die keinen
Stammverbindm'gen angehören und unter der Obhut
der Regierung st,'hen. sowie aus Chinesen und anderen
Asiaten, Die Gesammlzahl der Chinesen wird auf
105,363 geschaht. Seit der letzten Vollszähluxg hat
sowohl das Verhältnis der Farbigen zu den Weißen,
wie das der männlichen Bevölkerung gegenüber der
weiblichen um ein Geringes zugenommen, wogegen baß
Verhältnis der Ausländer etwas abgenommen hat

^locales.
Praktischer Wein- und ObstbaucurS in Slap.

Damit sich die verbesserte Wein- und Obstzucht,
wie dieselbe auf dem zur liainischen Landes'Wein-
und Obslbliuschule in Slap gehörigen Besitze mit bestem
Erfolge eingeführt ist und im Wippacher Thale be-
reits allgemeine Nachahmung singet, thunlichst rasch
auch in den ütnigen Wein- und Obstgegenden unseres

>engeren Hrimatlandes ausbreite, hat der flämische
Landeeaueschuss mit Erledigung vom 21. Februar

Id. I . . Z . 93! . an der Landes-W-in- und Obstbau-
! schule in Slap die Abhaltung eines am 1 l . März
d. I . zu eröffnenden 14lägiqeu praktischen Lehrcurses
über Wein- und Obstbau für erwachsene Wein- und
Obstzüchter, insbesondere für die sogenannten Winzer
der größeren Weinbaubesitzungen Unterksains bewilligt.

Der Unterricht wird ein vollkommen plaklischer
sein und werden mit demselben auch Unterweisunaen
in den anszuführenden Arbeiten veibunden fein. Die

, Bequartierung der sich meldenden Fiequentanten sowie
,auch der Unterricht selbst erfolgen ganz u n e n t -
g e l t l i c h , dagegen hat jeder F^q»entant fur die

! Verpflegn na. pio Tag 33 kr. zn entrichten und außer«
,dem eine Veillohe »nd zwei Leintücher mitzuklingen.
Aümeldulllien znr Theilnahme an diesem U»t-ll<cbte
wollen sobald als inöglicl,, längstens ab.'r bis 6. März
l. I . , bei der gefertigten D'lecl'on erstatt,! werde". —
I l n Monate September d. I folijt sodann ein zweiter,
gleichjalls unciügelllicher L, hrcnrs iloer K^llerwirlschaft.

D i r e c t i o n der L a n d e s - W e i n - uud Obst«
bau schule in Slap bei W ppach. 24. Februar 1691.

— ( S c h a d l o s h a l t u na. d e r V e n e f i c i a t e n )
Anlässlich eines speciellen Falles hat das k l. Ministe»
rium fur Cultus und Unterricht an die k. k. Landes»
regielung sür Krain eiöffilet, dass im Smne. drr be«
stehenden Norme» die SchadloKhaltung der Veuesiciaten
aus dem NeligionKsonde rücksichtlich der die normal«
mäßige Cullgrna schmälernden l f. Steuern und sonstigen
üff^illlchei, Abgaben nur dann platz^rcisen kann. wenn

, d>e bezügliche Vorschreibung den bestehenden Gesetzen
entspricht. Sollte in dieser Beziehung ein Versehen
unterlaufen sein, so ist es Sache der Veneficiaten. die

^Richtigstellung der Vorschreiliung im administrativen I n -
! stanzcnzuge zu brw rlen. Ist jedoch von den hiefilr
offen stehenden NcchlSmitteln nicht rechtzeitig Gebrauch
gemacht wurden und hiedurch eine ungebiirliche Vor»
jchreibung in Viechtbkraft e,wachsen. so hat die bezügliche
Zahlung ohne Schadlo»haltui,g auS dem Religioll^sonde
lediglich dem in Verschulden befindlichen Veneficiaten
zur Last zu fallen.

— ( A u s der H and e l s k a m m e r s i h u n g.)
Die krainische Handels» und Vewerbekammer genehmigte
in ihrer gestern abend» abgehaltenen Sitzung die Rech«
„ungen über die Kammereinnahmen und Uusgaben im
Jahre 1880. über den PensioilSfond ihrer Veamten und
Diener sowie über den Gremial Handelsschulfond. Wei'
ter beschloß sie. in ihrer Aeußerung über das neue
Musterschuhgeseh sich für die Gutheihung desselben
auszusprechcn. uud in jener über den Entwurf eines
neuen Marlenschutzgssehes sich für die Errichtung eine»
Centralimites zu verwenden, welches das Recht der Vor-
prüfung der neu angemeldeten Marken hatte, die be«
finitiv erst in einer bestimmten Zeit nach einer vorher
erfolgten Veröffentlichung derselben zu registrieren waren.
I m Vnichte wäre zu betonen, das» d i , Vin^rijs, in tz«ch
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Marlenrecht nach dem Strafgesetze zu behandeln seien.
Die Kammer beschloss ferner, sich wie die Grazer Kam«
mer für eine zeitgemäße Reform des Institutes dcr
Einjährig-Freiwilligen zu verwenden. Ueber Antrag
des Herrn Kammerrathes Bürger wurde schließlich be»
schlössen, sich in Petitionen an beide Häuser des Reichs«
rathes gegen die Notierung des erhöhten Zolles auf
Petroleum cmszusprechen.

— ( D e r W i n t e r ist zu Ende ! ) Wenn man
den Bauernregeln und dem „hundertjährigen Kalender"
trauen darf, so haben wir den Winter bereits glücklich
il lxl standen. Am 22, d. M, war Petri Stuhlfeier. also
ein Loitag. von dem der Bauer sagt: „ Is t es auf
Petri Stuhlfeier lol l , so hat der Winter noch langen
Halt". Ueber Kälte konnten wir uns an diesem Tage
tn Laibach j.lst nicht beklage» ; um die Mittagsstunde
zeigte das Thermometer in Laibach sogar -<- 0 4 ° 0
und das Tagesmittel betrug bloß — 15 ° 0. — Vor«
gestern, den 24. d. M., war wieder ein Lostag und
noch dazu einer der gewichtigsten, der Mathias«Tag;
von diesem sagt die Bauernregel: »Matheis bricht's
E,s. filld't er teins. so macht er eins". Nun, Eis wird
der heilige Mathias vorgestern noch genug in Laibach
gefunden haben, vorausgcfeht, dass er einen Spazier«
gang «ach Tivoli nicht gescheut hat. woselbst er unsere
Elljungfrauen auf zierlichen Halifax lustig dahinschweben
sehen tonlite. Freilich droht uns der „Hundertjährige",
dass die letzten Märztage noch Schnee und große Kälte
dringen werden, aber den Loetagen hat der Landmann
seit j her mehr geglaubt, als den, Jahr um Jahr sich
blamierenden Hundertjährigen. Voilk — der Winter
wäre also überstanden l

— ( I m Rausche e r f r o r e n . ) Der 58jährige
Inwohner Thomas König aus Schänberg bei Alllag in«
Guttscheer Bezirke war am 13. d. M. in Geschäften in
der Stadt Gottschee und trat gegen Abend in be-
rauschtem Zustande den Heimweg an, wobei er jedoch
balo von der Straße gerieth. in einen Graben siel und
darin liegen blieb. Am nächsten Morgen fanden ihn
daselbst Vorübergehende trotz der nur geringen Kälte,
welche in der betreffenden Nacht herrschte, bereits er-
froren und blieben alle sofort angewendeten Wieder-
belebungsversuche erfolglos. Ein ganz ähnlicher Fall,
in dem gleichfalls Trunkenheit die Ursache des Crfrie«
rens bildete, ereignete sich. wie von uns seinerzeit mit«
getheilt, vor wenigen Wochen iu der Nähe von Egg im
Steiner Bezirke.

— ( R e l i g i ö s e r W a h n s i n n ) Von einem
ekstatischen slovenischen Bauernmädchen in Kärnten theilt
die „Klagenfurter Zeitung" vom 25 d. M. Folgendes
mit : « In Bleiburg hält sich in der Dechantei ein slo
venisches Mädchen auf, welches keine Nahrung außer
dem heiligen Adendmahle zu sich nimmt, welches ihr
der Herr Dechant täglich in der Kirche reicht. worauf
sie hin und wieder in Verzückungen geräth. An Händen
und Fühen dieses Mädchens, das der deutschen Sprache
nicht mächtig ist. zeigen sich die Wundmale des Hei,
landcs. Das Mädchen stammt von einem Vater ab,
welcher an Geistesstörung leidet und so dürfte auch ihr
Zustand auf religiösen Wahnsinn zurückzuführen sein.
Die „heilige Miza". wie das Mädchen im Volksmuude
genannt wird, verkehrt nur mit einer Anzahl ihrer
Verehrerinnen, dann mit der hochw. Geistlichkeit und mit
Leuten aus dem Bauernstande, welchen sie Mittheilun-
gen über das Verweilen von Verwandten im Fegefeuer
macht und angibt, durch welche Messen und Gebete die«
selben von ihren Qualen befreit werden können. Vor
kurzem war eine geistliche Commission in Vleiburg, um
diesen Fall zu untersuchen; das Resultat dieser Unter«
suchuug ist nich bekannt geworden. Am vorigen Dienstag
war eine weltliche Commission in Bleiburg anwesend,
vor welcher die „heilige Miza" um 12 Uhr mittags in
der Gemeindekanzlei erschien; diese Commission leitete
der t, k. Negicrungsrath und Bezirkshauptmann von
Vüllermarlt. Herr v. Webeuau. Wir werden seinerzeit
mittheilen, was sich in dieser Angelegenheit noch zu<
getragen hat. Schließlich theilen wir mit. dass diese
.Heilige", wie die Leute behaupten, jeden zweiten Frei«

tag Blut schwitzt. Hoffentlich wird die Arme bald in
ordentliche ärztliche Pflege gebracht werden."

Nenest^PoL
Orist in a l - T e l e g r a m m e der » L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 25. Februar. Da» Abgeordnetenhau« be-
schloss :nit 165 geqen 152 Stimmen, in die Special»
debatte des Lienbacher'schen Schulantrages einzugehen,
nachdem vorher die Anträge von Fux und Otlitsch ab»
gelehnt worden waren. I n de», Specialdebalte gibt
Giooanelli namcns der Tiroler Abgeordneten die Er»
tlärung ab, dass sie die Rechtsverbindlichkeit der
Schulgesehe nicht anerkennen, weil selbe der Kirche
und der Familie die ihnen gebürenden Rechte nicht
einräumen. Sturm fordert zur Beschlußfassung über
den § l , welche er namens seiner Partei al« Ver-
fassungsänderung zu betrachten erklärt, die Zweidriltcl»
Majorität. Der Präsident Coronini erllätt, er halte
die Zweidrittel'Majorilät nicht für nothwendig, und
zählt Präcedenzfälle auf, in welchen den Landtagen
vom Reichsrathe gewisse Rechte mit einfacher Ma-
jorität eingeräumt wurden. Sturm erklärt namens
seiner Gesilmuitgsgenoss»,'!', dass diese die Beschluss-
fafsung für verfassungswidrig, also für uull und
nichtig ansehen. Aei namentlicher Abstimmung wiid
§ 1 mit Itt5 gegen 152 Stimme» angenommen und
das Gesetz zum Beschlusse erhoben. Abends Sitzung.

Wien, 25. Februar. I n der Abendsitzuna. des
Abgeordnetenhauses wurde der Lienbachri/iche Gesetz»
entwurf in dritter Lesnug angenommen und hierauf
das Vesetz betreffs Abänderung der für das Neclama-
tionsverfahren bei Regelung der Grundsteuer geltenden
Termine ohne Debatte in zweiter und drilter Lesung
genehmigt. Nächste Sitzung Freitag.

Berl in, 25. Februar. Erzherzog Karl Ludwig ist
hier eingetroffen und wurde vom Kaiser und sammt»
lichen Prinzen auf dem Bahnhöfe begvüßt. Die Pr in-
zessin Braut ist nachmittags angekommen.

Paris, 25. Februar. I n der Commission für den
Listenwahlantrag sind nur 3 Stimmen für und 8
gegen den Antrag. Die „Corr. Havas" meldet, Eng-
land habe das Allsuchen Griechenlands um Interven-
tion zu seinen Gunst,.'« abgelehnt und erklärt, es sci
unmöglich, Natur und Zweck der Konstantinopler Ver-
handlungen zu verändern.

Konstautiuopcl, 25. Februar. Die Botschafter be-
schlossen, für ihre Mittheilungen und ihren Verkehr
mit der Pforte bezüglich Griechenlands die Collectiv»
form zu gebrauchen.

Athen, 25. Februar. I n der Kammer erklärte
Kumunduros, er kenne nur Eine Entscheidung, die-
jenige der Berliner Conferenz; die Negierung sei über-
zeugt, die griechische Frage sei schon entschiedet,; sie
glaubt nicht, dass es nöthig sei, jene Entscheidung zu
revidieren.

W i e n , 25. Februar. (Wiener Nbendpost.) Seine
k. und k. Hoheit der durchlauchtigste Herr Erzherzog
K a r l L u d w i g hat sich gestern abends nach Berlin
begeben, um in Vertretung Sr. Majestät des K a i -
sers au den TrauunqKfeicrllchkeitcn Sr . königliche,,
Hoheit des Prinzen W i l h e l m von P r e u ß e n mit
Ihrer Hoheit der Prinzessin V i c t o r i a von S c h l e s -
w i g » H o l s t e i n theilzunehmen.

W i e n , 25. Februar. (Abgeordnetenhaus.) Abg.
W i e s e n b u r g und Abg. Herbs t fanden in einer
Aeußerung des Aog. L i e n ba ch er eine Beleidigung
dcr Bevölkerung von Wiens Vororten. Große Unruhe
auf der linken Seite der Gallerte; mehrere Besucher
derselben applaudierten den Worten H e r b s t s so de>
demonstrativ und polterten derart mit den Fühen,
dass infolge des hiebei aufgewirbelten Staubes, der
einer Rauchwolke täuschend ähnlich sieht, im ersten
Momente an Feuergefahr gedacht und die Sitzung
unterbrochen wurde. Glücklicherweise besaß der Präsi«
dent Graf C o r o n i n i Geistesgegenwart genug, die
Grundlosigkeit der erhobenen Allarmrufe sofort zu con«
statieren und dadurch weiterer Verwirrung vorzubeu-

gen. Abg. L ienuacher bedauert die Erregung, " M
seine Worte hervorgerufen, nnd erklärt, dass man M
selben unmöglich die Deutung geben könne, als oo'
einen Vorwurf gegen die gesammte, von Hm y °<
geachtete Bevölkerung Wiens enthalte. Er M M "
Absicht einer Beleidigung der Wiener VeuMru"«.
in deren Mitte er seit langem lebe, entschiedet,«"
lehnen. .«

P a r i s . 24. Februar. General Ney. H " M ° °
Elchmgen, wurde i l , Chälillon mit d u r c h M ^
Stirne todt aufgefunden, die Pistole noch m der y "
haltend.

Telegraphischer Wechselkurs
»om 25. Februar. «A

Papier» Rente 73 40. — Silber« Nente 75 90 " ^
Kent« 89 9'). - 1860er Ekaats-Anlehen 130 50. - A " / ° " .
816 — Kcedltactien 293 90 — Kondon 117 60. — S'>°" ̂
— K. l. Münz.Ducatcn 5 54. - 20'Franlen'Stucle »'"'
100.3le!chsmarl 57 35

Verstorbene. .
D e n 24. F e b r u a r . Ernest Ritter v. bö f f t lN -S"^

Schüler. 8 I , . Pctcrsslrasje Nr. 57. Kehllops'D'phtticm'-^
Ludmilla Nnmrc. Näherin. 30 I .

D e n 25 H e b r n a r . Maria Hafner. 2 'g "Ml " " ' ^
Arbeiterin. 15 I , . Nosengasse Nr, 27. Lunamlubercu!" - «
nul l Malscha cl. Glimnaslalschliler, 19>/. I . . Iudci 'Me " -
Uriimie (acutcr morkus IZlizfiitii).

I m C i v i l sp< t a l e : ,»
D c n 21. F e b r n a r . Martin Gruden. Taalöhn", »> ^ '

chronische Lnngrntubcrcnlose. — Paul Persc. Wacht"'''
5 I . . Diphthcntis. — Ialob Stalö, Inwohner. 73 3 > " !
latarrh. ^ -

Theater. ^
H e u t e (gerader T a g ) : D i e s c h ö n e H e l e n a . K«^>

Oper in 3 Äctcn von Offenbach. . _,,
M o r g e n nachmittags 4 U h r : L u m p a c i v a g a b « " »

Abends 7 U h r : N u s z a S ä n d o r .

Meteorologische Bcobachtüngen in Laiba^.

5 m 8. 7 5 lA

7 U. Mg, N < s 0 7 ^ " i 0 ' 6 ' " t > schwäch heiter" M
25. 2 „ N. 736 30 ^ . 02 O. schwach heiter

9 „ Ab. 735 92 — 3 0 TO, schwach sternenhell ^
Tagsüber heiter, sternenhelle Nacht. Das Taaeslnitt"

Temperatur — 4 5", um b 1 ' unter dem N o r l n a l e ^ ^ ^ "

Aerantwortllcher Redacteur: O t t o mar V a m b e r s ^

W Mit ticfbetriibtem Herzen gibt dcr Vcfcrtlg^
^ <m eigenen u»d im Namen aller verwandten N"^ '
^ richt, dass e« Woit dem Allmächtigen gefallen h<"
M den geliebten Sohn, bczichungswcilc Ämder, Sch""'
^ gcr und Neffen

> Kar l HAarschal'ek,
W Schüler der V I I I . Gl)mn..Klc,sse,

W nach kurzer schwerer Kranlheit, ve, sehen mit de"
M heil. Stclblsacramenten. im 20. Lebensjahre h" ' "
M um .'<'. Uhr frnh in's bessere Ienseils abzubcru!"''
« Das Leichenbegängnis finoct Sonntast, ^/,
^ 27. Februar. 4V. Uhr nachmittags aus dcm Ha"'
M Nr. 8 in der Iildrngasse statt.
^ Die heiligen Leclenlnefsen werden in mchlelt"
^ Kirchen gelesen werden.
M Der »mucrgessliche Vesblichrne wirb dem f" '" '
M men «ndcntln aller Verwandten und Vctannlw
^ empfohlen.
W L a i b a c h , a m 2 5 . Februar 1881.

D August Marschalek, >
^ Vater. ^ »

Curse an der Wiener Görse vom L 4 . Februar 1 8 8 1 . (N°ch dem oMellen Cureblatte)
G«lb Valt

««plerrmt« 73 65 73 80
Vllberrmte 76 «5 762U
»oldrmte . . . . . . . . . 8970 8985
Lose. 1854 12150 111«

. I8S0 131 25 131 75

. I860 (zu 100 st.) . . > 13« -> 133 5l>
, 1864 17625 17« 75

Üng. Prämlen.Nnl 116 - 11650
Tredit-L 180— 180 50
Theih-Regulieruna«» und Eze-

gediner Lose 109 — 1l>9 80
5ludo!f«»U I»75 19 —
Prilmienanl. der Stadt Wl«n 119 2.̂  II!« 75
Donau.wtll.l:lierung«.L«,se . . 11^25 112 75
Domiinen. Pfandbriefe . . . 142 75 143 50
Oesterr. Schahschein« 1881 ruck»

zahlbar 10020 10050
Oefterr. SchatMelne 1882 rück«

zahlbar 101 30 101 »0
Unüarllche Vnldrenle . . 11230 11245
Un«lll>,^>f <ii,«nbat,n.«nleihe 127 75 12s —
Ungarisch« Eistnbahn.Nnltihe.

gumulntwstück, ,,7.50 izg _
Unlrben d<r Ttadtglnicinbe

Wlm in V. V> ltH üy 103

Grundentlastungs.Obligatiouen.

Böhmen 104 i.0 K.5 50
«ledergsterrelch 105 50 ^.550
»allzien . W9^) 9940
Viebenbilraen 9 5 — 9 5 5 0
Temeser Nanat 9550 96 —
Ungarn 9650 9725

Actien von Vanten.
Gelb lllHit

«nglo.österr. Vanl 129 75 130'-
«rebitanstlllt «97 29? 25
Depositenbanl 222 50 223 50
Creditansialt, unaar 27025 270 50
Oesterreichisch < ungarische Van l 816 ^ 818 —
llnionbanl 1!l0 40 180 60
Verlehrsbanl 138 75 139 25
Viener «anlvereln 1 2 8 - 128 50

Actien von Transport'Unter.
nehmungen.

G.lb W»«
«ls»lb.«llhn 1«2?5 16325
Donllll.Dnmvfschifi-w^llschaft b8st - 591
Elisabeth.Westbahn , , , . «06 25 20?
^«dmand» Nsrdb«hn . .»»l«—2il»6 -

Gelb l l la«
Franz.Ioseph.Vahn . . . . 18!l 50 184 —
«alizische Car l 'LubwIg-Vahn . 2 7 8 - 2 7 8 50
Kaschau.lDderberger «ahn . . 1395') 140 -
Lemberg.Tzer i o w i h « Vahn 174 - 17450
L l o y b . «esellschaft 707- 709 -
Oesterr. Nordwestbahn . . . . 199 75 2 >0 25

^ ^ l i t . L. 247 25 247 50
Nudol f .Vabn 1N8— l<>8 50
Ttaat«bahn 2 9 l 5 0 295 —
Oiidbahn 108- - 108 50
Theih.Bahn 24? 50 248 -
Unl lar. 'sal i^Verbindungsbahn 15<?.5 I l '4 75
Ungarische Nordostbahn . . . 155 50 157 50
Ungarische Westbahn . . . . I M 25 1«3 75
Wiener Tramway.Wesellschaft . 224 80 225 20

Pfandbriefe.
Nllg.öst.Vyd«ncred!tanst.(l.»d.) II« 25 116 50

. . . «,»..«.) »0120 10l 50
Oefterreichlsch.ungarische Vanl 102 60 102 75
Ung «nc.encrebit.Inst. (V.'V.) 99 50 100 50

Prioritäts'Obligationen.
Vlisabeth-A. 1. «m 9 9 - NN.'.0
V«d.«««db. w yllb,r , , . 1"s'»b l0« 7b

»^— g«n
Oel» ^

ffran^Ioseph.Nahn . . . . ^ 1 " ,o.^b
Gal. l lac l .Uudwiq.« . , 1, Em. ' " ^ " ,0!ls"
Oesterr. Nordweft-Vahn . . 1 ^ ? ^ ^ " '
Ziebenbürger Nahn . . . . b 6 ? ^ 7 ^
Vtaatsbahn 1. « m l ? 5 ^ ^ y ^
5üdb°hn z 3°/. l » » ' ^ ilä«b

z 5°/. " » "

Dev isen. 57.^
Auf deutsch« P l l ke s? z , !? ' !
London, lurze slchl . . . . ^ . U 4s^"
Pari« "

Geldsor ten.

" " » ^. « « 5s "'
Dueaten . . , . 5 st. 54 tr .» ,z '
Napoleonsb'or . 9 . Si - ^
Deutsche Reich». ^7 . ^ '

Noten . . . . 5? , ll5 . b? ' ^ '
Vllbergulden . — . ^ *

Krainische »rundent last l lNgs'VM»


